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Nervenflattem vor Gas inolizenz-Vergabe
Bewerber, der Casino im Palais Schwarzenberg anstrebt, fordert Aufhebung des Amtsgeheimnisses.

Wien. Vor der Entscheidung im
Match um die Casinolizenzen für
Wien und Niederösterreich - die
laut Insidern heute, Dienstag, fal-
len könnte - liegen die Nerven
blank. Einer der Bewerber, die
Plaza 3 Entertainment Develop-
ment AG, rund um die Schweizer
Stadtcasino Baden AG und den
deutschen Automatenkonzern
Gauselmann, der ins Palais
Schwarzenberg will, fühlt sich
nicht ausreichend informiert und
fordert Transparenz. Nun bean-
tragte der Bewerber beim Finanz-
ministerium, im laufenden Verga-
beverfahren das Amtsgeheimnis
aufzuheben.

Die Schwarzenberg-Bewerber
wollen Einblick in die Agenden
des Glücksspielbeirats bekom-
men, den das Finanzministerium
(BMF) zwecks Vergabe der Lizen-
zen installiert hat. Das Experten-
gremium unter Leitung des lang-
jährigen BMF-Sektionschefs Wolf-
gang Nolz bewertet die Bewerbun-
gen der Interessenten nach be-
stimmen Kriterien und gibt dann
eine Empfehlung ab.

Rein rechtlich gesehen muss
sich das Finanzministerium nicht
an die Empfehlung halten. Nach
Ansicht von Juristen hätte man
im Ministerium aber akuten Be-
gründungsbedarf, sollte man sich
über den Rat der Experten hin-
weg setzen.

Michael Spindelegger in
Bedrängnis

Bei den zusätzlichen Spielbankli-
zenzen für Wien und Niederöster-
reich hat der Beirat schon einen
Favoriten auserkoren: Für alle
drei Standorte hat die bisherige
Monopolistin, die Casinos Aust-
ria, die meisten Punkte ergattert.
Diese via Medien kolportierte
Meldung sorgte nicht nur bei Mit-

bewerbern für Empörung, son-
dern brachte auch Finanzminister
Michael Spindelegger (ÖVP) in
Bedrängnis. Novomatic hat näm-
lich die Fürsprache von mächti-
gen Parteifreunden Spindeleg-
gers, etwa vorn niederösterreichi-
schen Landeshauptmann Erwin
Pröll (ÖVP). Dieser setzt sich für
den gewünschten Novomatic-

Standort Bruck an der Leitha ein,
der Beirat hingegen bevorzugt das
Casinos-Austria-Projekt in Krems.

Geht es nach dem Beirat, soll
Novomatic auch in Wien nicht
zum Zug kommen. Der niederös-
terreichische Konzern will seine
Spielhalle im Prater zu einem Ca-
sino ausbauen. Bisher galt es in
der Branche als fix, dass Novoma-
tic die dafür nötige Lizenz be-
kommt, zumal in Wien ab 2015
das kleine Glücksspiel verboten
werden soll, was wiederum Novo-
matic zwingen würde, seine Spiel-
stätten in Wien zuzusperren.

Novomatic oder
Casinos Austria?

Jetzt kommt aber alles anders.
Heute, Dienstag, tagt der Beirat
erneut und soll laut einem pro-
fil"-Bericht eine neue Empfehlung
ausgeben: Für den Prater soll
statt der Casinos Austria, die ne-
ben dem Riesenrad eine Spiel-
bank aufziehen möchten, Novo-
matic den Zuschlag bekommen,
und auch in seinem Heimatbun-
desland Niederösterreich dürfte
Novomatic die Lizenz zum Spie-
len erhalten. Die zweite Wien-Li-
zenz soll an die Casinos Austria
gehen, und zwar für den geplan-
ten Standort nahe dem Gymnasi-
um Diefenbachgasse im 15. Be-
zirk.

Leer ausgehen würden dem-
nach das Schwarzenberg-Konsor-
tium sowie der Investor Michael

Tojner und die börsennotierten
Century Casinos, die gemeinsam
im Innenstadthotel Intercontinen-
tal ein Casino errichten wollen.

Informationen
aus zweiter Hand

Die Schwarzenberg-Bewerber är-
gern sich, dass sie all diese Infor-
mationen nur aus zweiter Hand
erhalten haben. Die in der Aus-
schreibungsunterlage festgehalte-
ne Vertraulichkeit und Ver-
schwiegenheit sei nicht eingehal-
ten worden, heißt es. Man sei irri-
tiert, dass offenbar Reihungen
von scheinbar behördeninternen
Gremien ihren Weg an die Öffent-
lichkeit fanden, und zwar vor Er-
lass und Zustellung einer Ent-
scheidung im Verfahren an die
Bewerbergruppen". Daher habe
man am Freitag beim BMF einen
Antrag auf zusätzliche Aktenein-
sicht gestellt. Offiziell wissen wir
nicht einmal, wer im Beirat sitzt",
sagt ein Sprecher. Auch die Krite-
rien, nach denen der Beirat ent-
scheidet, lägen für die Bewerber
im Dunkeln.

Wie die Mitbewerber ist auch
das Schwarzenberg-Konsortium
der Ansicht, die beste Bewerbung
abgeliefert zu haben. Das Grand
Casino" im Palais punkte nicht
nur mit hohen Spielerschutzstan-
dards, sondern könne auch kauf-
kräftige Touristen anlocken. In ih-
ren bisherigen Stellungnahmen
haben die Interessenten wenig
überraschend ihre eigenen Pro-
jekte gepriesen und die der Mit-
bewerber kritisiert. Die Plaza 3
Entertainment Development AG
ist zuversichtlich, dass sich das
Bundesministerium für Finanzen
nicht instrumentalisieren lassen
wird, aufgrund von politischem
Druck ein qualitativ schwächeres
Projekt zu bevorzugen."


